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Rezensionen

Charalambos Apostolopoulos, Phaedo Chrıstlanus. tudıen ZUTr Verbindung und Dwä-
U des Verhältnisses zwıschen dem platonıschen »Phalıdon« und dem Dıalog Gregors
VOoNn yssa »Über dıie eele und dıe Auferstehung« (Europäische Hochschulschriften,
€e1 1losophıe 188), Frankfurt- Bern - New ork 1986, 416

Die 1N1 zwıschen dem platonıschen »Phaıdon« und Gregors »De anıma e ‚Uu-

rect10ne« Wal oft nla ZUT näheren Betrachtung und Gegenüberstellung beıder Denker.
Daraus folgte oft der Versuch, das Verhältnıis VoNnNn Theologie und 1losophıe be1 Gregor

bestimmen.
Auch Apostolopoulos w1ıdmet sıch In selner Untersuchung dieser Fragestéllung, wobel

wid Gregor VOoNn ySsa mehr der platonıschen Phiılosophie als der Theologıe verpflichtet
WwI1IsSsen ıll Im ersten Teil 6—8 wıird der platonısche Phaıdon, der aufgrun selner
»unbequemen« ematı eiıne Sonderstellung innerhalb der platonıschen Dıaloge e1IN-
nımmt, 1mM Sinne der Ex1istenzphilosophıe interpretiert. So gewıinnt der Verfasser den An-
Satz für se1n vorrangıges nlıegen, dıe Analyse VoN »De anıma et resurrectione« VOT dem
Hıntergrund des platonischen Dıalogs im drıtten Teıl (S 08—389). Als Bındeglıed ZWI1-
schen diıesen beiıden Teilen und als Überleitung wırd 1mM zweıten Teıl (S 6—107 der Pla-
tonısmus In selner soter10logıschen Bedeutung als Möglıichkeıit ZUT Lebensbewältigung be-
andelt, eın Aspekt der platonıschen Philosophıie, der VO Chrıistentum erkannt und In
selne Gedankenwı aufgenommen wurde.

Der Verfasser unterstreicht den »pessimıstischen« edanken des Phaıdon, daß Phıloso-
phıe »Einübung 1NSs Sterben« se1 (UEAETN 0avaTtOU), dıe in der gelistigen Sehnsucht nach
Vollendung und Überwindung des Le1ib-Seele-Dualısmus ıpfelt. Der Gedanke der
katharsıs, Urc den Platon dıe eele ZU »reinen (Ge1lst« umformt, werde auch ın »De
anıma« beıbehalten und nıcht W1e etiwa In »De vıta MOys1Ss« oder »Cantıcum Cantiıcorum«
ıIn einem voluntarıstischen Sınn gedeutet.

Vor dem Hıntergruni des platonıschen Dıalogs würdıgt der Verfasser Gregor als selb-
ständıgen Phiılosophen. Seine Kriıtik richtet sıch dıe auf »Irrwegen« befindlıche (Gire-
gorforschung, dıie den Nyssener bald als christlıchen Phılosophen, bald als Theologen
oder gar als »ekstatiıschen ystiker« für sıch vereinnahmen WO Für Apostolopoulos 1st
der Nyssener VOT em Denker und Philosoph und dann erst eın »Mann der Kırche«

15)
Philosophie wırd 1m Sınne der platonıschen DZW. der neuplatonıschen Tradıtion als

theor1a verstanden, dıe des »rel1ig1ös-praktischen« Bezugs, der In den asketischen
Kreisen ZU »Massenıideal« wiırd, dıe gelstige au meınt 108—118).

/Zur Verdeutlichung des Philosophiebegriffs VONn Gregor zieht der Verfasser den Bericht
der Hınführung des Basıl10s ZUuU asketischen en uUurc seıne Schwester Makrına heran
Vıta Macrınae). Gregors »unbefangene« Gleichsetzung der Phılosophiıe mıt dem »Ideal
des asketischen Lebens«, das sich das antıke Bıldungsideal riıchte. dem Ver-
fasser »merkwürd1g« 12) Betrachtet INan jedoch diesen Sachverha 1mM Kontext des
ansetzenden christlıch-byzantinıschen Zeıtgeılstes, Oöst sıch diese pannung auf. Denn
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Phılosophie meınt nıcht L1UT dıe Beschäftigung mıt dem antıken phılosophiıschen Erbe,
sondern auch dıe asketische Lebenswelse, dıe das monastıische Christentum präagte Dies
wırd Urec dıe Selbstverständlichke1i verdeutlıcht, mıt der der Nyssener diese Gleichset-
ZUNS, dıe fast topıschen Charakter hat vornımmt. So kann dıe Vıta, dıe mıt
den Epıitheta »AVVYEAIKOC«, »ENOVPAVIOCK«, »EUOLLOTOWOC«, »ADAOC«, »ATOUATOC«
das asketische en der Makrına beschre1bt, gleichsam als eın e1ıspie für eınen wiıichti-
SCH Aspekt des byzantınıschen Philosophieverständnisses gelten. Hıinsıchtlich der Deu-
(ung der christliıchen Askese ware Apostolopoulos dıe rage stellen, inwılefern 65

berechtigt ist, die Motiıve dıeser Askese alleın aus eiıner dem »philosophisch-politischen«
Handeln feindlıch gegenüberstehenden Haltung erklären, dıe den ährboden für den
weltflüchtigen Zug des platonıschen Phaıdon bılden

DiIe ese des Verfassers, der Nyssener se1 prımär qls Phiılosoph sehen, wırd Ure
dıe wohl ırreführende Annahme., Theologıe sSEe1 immer relıg1öse Phılosophıe SCWCSCH, DC-
stutzt Die Behandlung dieser ematı ist leider mıt wenıgen Textseiten vorbereıtend 1mM
zwelılten Teıl der Untersuchung knapp. uch das Heranzıehen der UT fragmenta-
risch erhaltenen bıographischen Hınwelse des Nysseners Z Verifizierung diıeser ese,
kann nıcht völlıg überzeugen.

Dem Verfasser elıngt F be1 der Analyse einzelner Texte, mıt der existenzph1iloso-
phıschen Terminologie bestimmte Aspekte sowohl be1 Platon als auch hbe1 Gregor sachge-
mäß erfassen. Allerdings mMussen dıe Grenzen dieses Ansatzes erkannt werden. Dıie
methOodische Verengung erwelst siıch In der Behandlung der orıgenistischen Apokata-
stasıslehre be1 Gregor (S 277—320) als problematısch. Be1 dieser nıcht einfachen rage-
stellung ware eine textimmanente Analyse mıt Berücksichtigung des Gesamtkontextes der
Schriften VOoON Gregor In ihrem theologıschen Umfeld wünschenswert SCWCSCNH. Ebenso
wIrd dıe apophatısche Theologıe des Nysseners NUT 1mM MMEN se1ner Anthropologıe SC
sehen: €e1 1efert 7 WaT der ezug auf dıe platonısche Phılosophıe wertvolle Hınweise
für dıe be1 Gregor wichtige Anthropologıe, aber i verstellt auch den IC auf dıe Irag-
weiıte der apophatıschen Theologıe.

Yyriakos Savvidis, ünster

'akowos (Geor210S$) Pılilis (Bıscho VON Katanı), TitAOL, OODIKIO KAal QEIWUATA EV
in BuCcavtıvn Ü  AQUTOKPATOP  IC KAal iM XPIOTIAVIKN 0P9000Ew EKKÄNDOIG, en 1985,
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Als eın sehr bedeutender Teıl des polıtisch-kırchlichen Lebens ın Byzanz könnten dıie
Hübne dıe Jahrhunderte erhaltenen Amtstıtel bezeıchnet werden, welche 1n usam-
menhang mıt dem Verwaltungssystem sowohl der Kırche als auch des Staates stehen. Das
vorlıegende Werk VON Bıschof Pılılıs (griech.-orth. Kırche In SA) ist bestrebt, Urc dıe
Aufzählung und Beschreibung der Amter. 1fe und urden der byzantinischen eıt die
Verflechtung des staatlıchen und kıiırchlichen Verwaltungssystems aufzuzeigen. » DDiese Ar-
beıt 1st mehr ıne geschichtliche Darlegung und eıne Krıtık des byzantınıschen Verwal-
(ungssystems Staat und Kırche das eıne SeEWISSE Bezıehung den Verwaltungs-

der verschlıedenen Völker UNSCIET eıt behält << 50)


